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In Chicago ist zwischen dem C hicago-Fluß und 
dein bekannten zw eigeschossigen Wacker D rive in be
lebtem Stadtviertel im vorigen Jahr ein  neues großes 
Opernhaus — das C iv ic  O pera Building — vollendet 
worden, das für rund 3500 Zuschauer berechnet ist. ln 
dem selben Bau ist noch ein k lein es  
Theater für rund 900 Personen unter
gebracht, und um das U nternehm en  
wirtschaftlich zu gestalten , sind d iese  
A nlagen mit einem  Bürohaus zusam m en
gefaßt, das sich a ls Turm haus bis zu 
44 Stockwerken H öhe erhebt. D er Bau
block führt o ffiz ie ll den Nam en „The 
20 Wacker D rive B uild ing“. Ein G e
samtbild vom Fluß her zeigt Abb. 1, die 
weiteren A bbildungen 2 bis 9 geben in 
Grundrissen und Schnitten die G esam t
disposition w ieder, und d ie Abb. 10 
bis 15 geben einen  B egriff von der archi
tektonischen G estaltung des Äußeren  
und Inneren.

Vor etw a 40 Jahren erh ielt C hicago  
sein erstes großes O pernhaus, das 
A u d i t o r i u m  B u i l d i n g ,  das a ller 
dings auch noch als G esellschafts- und 
V ersam m lungshaus d ienen  sollte. Uber 
dieses und ein  w eiteres C hicagoer  
Theater, das „Schiller-Theater“, beides  
W erke der bekannten  A rchitektenfirm a  
Adler & S u llivan , deren zw eiter Partner  
Sullivan a ls ein Bahnbrecher auf dem  
Gebiete des B auw esens w eit über 
Amerikas G renzen hinaus bekannt ge
worden ist, habe ich seinerzeit in der 
Baukunde der A rchitekten. heraus
gegeben von der Schriftleitung der 
„Deutschen B auzeitung“, im Jahre 1899 
berichtet*). Es wird nicht ohne Interesse  
sein, d ie dam aligen  Schöpfungen mit 
dem heutigen Bau in bezug auf G rund
rißbildung und äußeren Aufbau in V er
gleich zu stellen  und daraus zu en t
nehmen, w ie  sich der am erikanische  
Theaterbau im Vergleich zu dem  
unsrigen entw ickelt hat. Ich gebe daher 
von d iesen  früheren Bauten am Schluß 
in Abb. 14 bis 1? d ie  G esaifitanorduung  
wieder und schicke dazu e in ige  kurze 
E rläuterungen voraus, ehe ich auf den  
neuen Bau eingehe.

D as 1889 eröffn ete  „Chicago A udi
torium B uild ing“ so llte  a ls O pernhaus, 
zugleich aber auch unter H inzuziehung  
der Bühne zu K ongressen d ien en  und für

*) B a n d  II . 5. T e i l .  S. 136 b i s  141. im  A b 
s c h n i t t  ü b e r  d e n  m o d e r n e n  r h e a t e r b a u .  U n s  
W erk i s t  s e i l  l a n g e m  v e r g r i f f e n .

ersteren Zweck 5000, für letzteren  10 000 Zuhörer 
fassen. Es entstand ein an drei Seiten  von Straßen be
grenzter Baublock zur Verfügung von 116 ™ Länge 
und 48 bzw. 56 m Tiefe. D ie drei Fronten wurden für 
Hotel- und Bürozwecke ausgenutzt. Über der ein-

C h ic a g o  C iv ic  O p e r a  B u ild in g . B lic k  v o m  C h ic a g o -F lu ß  h e r  
N a c h  e in e r  R a d ie ru n g  v o n  A n to n  S c h u tz

(A u s : A rc h ite c tu ra l Forum  1930)
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IV .  G e s c h o ß  1 : 1 0 0 0

L. H. =  L ic h th o f 
S. =  S ch o rn s te in
V . =  V e n tila to re n ra u m  
L.S. =  L ü ftu n g s s c h a c h t

I I I .  G e s c h o ß  1 : 1 0 0 0

S. =  S ch o rn s te in  
V. =  V e n tila to re n ra u m

I I .  G e s c h o ß  1 :1 0 0 0

A .  =  A u fzü g e
E .A .=  Expreßaufzüge
L .A .=  Las te na u fzu g
H. =  H o f m it Feuertreppen
0 . =  O rge l
S. =  S ch o rn s te in
Z. =  A n k le id ez im m e r

•  -

j I .  G e s c h o ß  ( in  H ö h e  d e s  O b e r 
d e c k s  W a c k e r s t r a ß e )  1 :10 0 0
B. =  B ühne 
O . *  O p e rnhaus  
E. =  E ing a n gsh a lle  zu r O per
E .B .=  E ing a n gsh a lle  zum  B ü rohaus
F. =  Foyer 
T. =  T h e a te r

A b b ild u n g e n  aus  : 
A rc h ite c tu ra l Forum  1930
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L .A . =  Lastenaufzug F.T. =  Feuertu rm
H. =  L ich th ö fe  L.S. =  L ü ftu n gssch a ch t

S. =  S cho rns te in

X I I I .  G e s c h o ß . 1 :1 0 0 0

A . =  A u fzüge  

L .A . =  Lastenaufzug

F.T. =  Feuerturm  

H. =  L ich thö fe  

L.S . =  Lü ftungschach t

S. =  S chornste in  

T. =  T o ile tten

X X V I .
G e s c h o ß

1 : 1 0 0 0

schließlich Schnürboden 30 m ab Bühnenpodium  hohen  
Bühne wurden in m ehreren Stockwerken die W irt
schaftsräume des H otels untergebracht, im Zusamm en
hang mit dem im X. Stockwerk daneben an der Front 
errichteten großen Speisesaal. Zuschauerraum und 
Bühne sind also vö llig  von anderen Zwecken d ienen
den Nutzräumen um schlossen. Aus dem Grundriß und 
Längsschnitt Abb. 14 und 15 ist ersichtlich, daß die 
oberen, hinter eisernen Säulen liegenden  Zuhörer
reihen in drei sich übereinander vorschiebenden A b
teilungen für O pernzw ecke abgedeckt und nicht ver
wendet werden.

D as Schiller-Theater (Abb. ü6 u. 17) ist ganz e in 
gebaut. An einer Front von 25 m Länge erhebt sich 
die Gesam tfront bis zu zehn Stockwerken, während  
der 14 m breite Turmbau sich bis zum XX. Stock 
emporhebt, über dem  eine Terrasse einen herrlichen  
Blick über den M ichigan-See gew ährt. D er Turm
bau schiebt sich fam os in die Höhe. D ie Grundrisse 
bedürfen keiner besonderen Erläuterung. D en  A b
bildungen sind außerdem  noch e in ige A ngaben b ei
gegeben.

Über den  N eubau der Chicago C ivic O pera bin 
ich durch d ie  Güte der A rchitekten des Baues, Gra
ham, Anderson, Probst & W hite, denen die beiden Archi
tekten A lfred Shauw  und E. E. Haess als T eilhaber  
und Chefs des A teliers angehören, und unter B e
nutzung einer V eröffentlichung, d ie  im April 1950 in  
„The Architectural Forum “, N ew  lo r k , erschienen ist 
(welch letzterer V eröffentlichung auch d ie A bbil
dungen entnom m en sind), in der Lage, folgendes m it
zuteilen:

W enn ich darüber auf Grund deutscher An
schauungen und baupolizeilicher  ̂orschriften berichte, 
so ist dam it kein absprechendes Urteil über die 
L eistungsfähigkeit der Erbauer gefällt, die ja auf 
Grund der in A m erika bestehenden feuerpolizeilichen  
Vorschriften und nach deren M öglichkeiten ihr G rund
riß- und A ufbausystem  durchzuführen hatten. D iese  
A ufgabe ist technisch virtuos gelöst. Bedauerlich  
bleibt aber dabei, daß solche M öglichkeiten noch be
stehen können, nachdem der R ingtheaterbrand und 
der des Irokoistheaters schw erw iegende Lehren ge
geben haben.

A ls G rundstück stand ein  von der M adison Street, 
dem W acker D rive, der W ashington Street und dem  
Chicago R iver begrenzter Baublock von 120 m größter 
Länge und 5 8 m größter B reite in belebtester Stadt- 
gegend zur V erfügung. (Abb. 9.)

D as e b e n e r d i g e  Parkettgeschofi und zw ei 
d arüberliegende Stockw erke d ien en  fast nur dem  
T heaterbetrieb , w ährend w eiter oben um die 1 heater- 
räum e eine „rentable A rea geschaffen ist, d ie an

beiden Schmalfronten sich bis zum XXII. Stock, am  
Wacker D rive bis zum XXXXIY. Stockwerk erhebt. 
Für d iese „rentable A rea“ ist am Wacker D rive eine  
besondere Zugangsstelle vorgesehen, an die sich nach 
drei Richtungen 26 fast je  5,5 <im Grundfläche b e
sitzende Fahrstühle anschließen. D ie  H alle steht mit 
einer Treppe in Verbindung, die in einem  der vor
gesehenen „Feuertürm e“ eingebaut ist.

Für die große Oper ist an der Ecke von Madison 
Street und Wacker D rive eine von beiden Seiten  zu
gängliche E intrittshalle geschaffen, von der die P arkett
besucher und m eist auch d ie oberen Ränge durch das 
anschließende Grand F oyer in den Zuschauerraum ge
langen. Für d ie Ränge ist zunächst, und zwar noch 
direkt von der E intrittshalle zugänglich, eine Gruppe 
von drei Großfahrstühlen mit vorgelegter Treppe vor
handen; dann aber noch eine vom Grand Foyer an 
dessen Straßenfront geführte Pracht-D oppeltreppe so
w ie eine dreiarm ige an der hinteren Schmalseite. E s  
s t r ö m t  a l s o  s o w o h l  v o m  P a r k e t t  a l s  a u c h  
v o n  a l l e n  d r e i  R ä n g e n  d e r  g r ö ß t e  T e i l  
d e r  B e s u c h e r  b e i m  V e r l a s s e n  d e s  H a u s e s  
i m  G r a n d  F o y e r  z u s a m m e n ,  e h e  d i e s e  
M a s s e n ,  n u r  a n  d e r  S c h m a l s e i t e  n a c h  d e r  
E i n t r i t t s h a l l e  z u ,  d u r c h  d i e s e  a u f  d i e  
S t r a ß e  g e l a n g e n  k ö n n e n .  Erst von der L ogen
ranghöhe führen noch zw ei w eitere Treppen zu den 
beiden oberen Rängen.

An beiden Seiten  des Parketts sind zw ar noch 
schmale sogenannte „Courts“ vorhanden, auf die je  
fünf Parkettüren u n d  j e  f ü n f  a u s  d e n  o b e r e n  
R ä n g e n  k o m m e n d e  schmale eiserne F eu er
treppen münden. Von denen kann man also, w enn  
man bei einer Panik Glück hat und nicht a lle  Bande 
frommer Scheu w eichen, auf die Straße gelangen. Für 
die F euerw ehr liegt außerdem  an jeder Seite auch 
noch je  eine Feuerturm treppe — d ie eine ist a ller 
dings nur durch die große E intrittshalle der „rentable 
A rea“ zu erreichen. H offentlich haben diese A bgangs
w ege nicht den F all einer Panik zu überstellen, bei 
der auf den eisernen N ottreppen und an den A us
gängen das V erderben seinen Gang gehen müßte. So
bald gar noch Rauchgase dort eindringen, ist nicht 
abzusehen, w as auf den eisernen  N ottreppen für U n
h eil entstehen würde.

D er Zuschauerraum wird also schon zu ebener 
Erde in Parketthöhe vom Grand F oyer durch sechs 
Türen betreten , zw ischen denen fünf k le in e  Räumchen  
als K leiderablagen dienen. Zwei Seiten- und v ier  
M ittelgänge führen zu 39 Sitzreihen, in denen zcvischen 
den G ängen in einer R eihe im m er höchstens zehn Sitze 
angeordnet sind, so daß also au f eine R eihe von beiden  
Seiten  nur je  fünf Zuschauer en tfa llen . D as ist
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bequem! — Immerhin haben die /elu i Personen der 
ersten Reihe beim Verlassen des Raumes 380 Personen 
in einem schmalen Gang vor sich! — ln diesen  
39 Reihen sind bei einer Raumtiefe von 45 m bis Vor
hang und einer größten Raumbreite von 36 m rund 
1700 Sitzplätze geschaffen.

Hat man von einer der Treppen die Logenrang- 
hühe erstiegen, so gelangt inan über eine breite, in 
voller Länge durchgehende Promenade zu clen 
18 Logenvorsalons und zu den dazugehörigen Logen. 
In der Mittelachse und zu beiden Seiten führen 
Zwisdiengänge aut abgehenden Stufen zu einem Q uer
gang, von dem die weiter vorgelegten 20 offenen  
Logen betreten werden. Dieser Logenrang schiebt 
sich über die hintersten 20 Reihen des Parketts! (Von 
den beiden Seitengängen, die zu den Vorderlogen 
führen, führen Türen auf eiserne Notstege, und diese 
auf je eine der in den „Courts“ eingebauten eisernen  
Nottreppen.) fü r  die in den 38 Logen untergebrachten 
204 Zuhörer ist also an sich ja alles sehr bequem ein
gerichtet Nur dienen die Zugangstreppen mit Aus
nahme der zuletzt genannten eisernen auch für den 
Zugang und Abgang der 15.4 Besucher der weiteren  
zwei darüberliegenden Ränge (826 für den „Balkon“ 
und 748 für die „Galerie“). D iese beiden Ränge sind

von je zw ei Flurhöhen aus zugänglich, folgen damit 
also im Prinzip deutschem Vorbild. D ie  18 Reihen 
des Balkons senken sich mit schräger Unteransicht 
über den Logenrang und lassen  nur d ie erste Reihe 
der offenen V orderlogen frei im Raum. D ie  16 Reihen 
der „G alerie“ schieben sich w ieder über den Balkon 
und lassen nur dessen zw ei vordere R eihen unüber- 
deckt. D ie T iefe des Zuschauer raum es in diesen 
beiden Höhen erreicht 52.5 •». D ie letzte R eihe der 
„Galerie“ liegt 24,60 "> über der H öhe der ersten 
Parkettreihe. D ie Decke liegt über letzterer 19 111 und 
steigt in acht Zonen auf 28 Jede Zone ist besonders, 
aber verdeckt (!), beleuchtet und en tlü ftet. (Abb. 8.)

 ̂ Die starke und etw as gedrückte Überbauung des 
Parketts durch den L ogenbalkon und des 18 Reihen  
tiefen Balkons durch d ie 16 R eihen tie fe  G alerie ist 
vielleicht durch geschickte Beleuchtung und Lüftung 
für die' Besucher eben noch erträglich zu machen, doch 
der ungleiche Abstand der Ränge übereinander, der 
natürlich zwischen Balkon und G alerie  nun doppelt 
so hoch sein muß als zwischen P arkett und Logen
rang, wirkt sehr störend. Man hätte d iesen  Übelstand 
vermeiden können, w enn m an in letzterem  Rang die 
Brüstung w esentlich hinter d ie des B alkons zurück
geschoben hätte, w ie d ies in  den m eisten  größeren
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B lic k  in  d e n  Z u s c h a u e r r a u m  d e r  O p e r  g e g e n  d ie  R ä n g e  (A u s : A rc h ite c tu ra l Forum  1930)

am erikanischen Lichtspielhäusern durchgeführt wurde. 
Es hätten dann aber entw eder die V orsalons der 
oberen L ogenreihe oder die unteren o iien en  Logen  
aufgegeben  w erden m üssen. B eides w ürde natürlich  
einen em pfindlichen E innahm eausfall bedeutet haben, 
die R aum w irkung w äre aber doch w ohl eine A\esent- 
lich b essere gew orden.

D ie  Sehstrah llän ge cler Besucher der obersten  
R eihe bis V orderkante B iihnenpodium  betragt 56 bis 
57 m. Für vorgeseh en e L ichtspiele hat der Lichtstrahl

cler Projektionsapparate also rund 60 »> (!) zu durch- 
m esseii, ehe er auf die B ildfläche trifft.

Über dem H ohlraum , cler die E ntlü ftungskanäle  
der D ecke aufnim m t, ist ein besonderes Stockwerk  
für die V entilatoren  eingerichtet, darüber noch ein  
Lagerraum  für die Bühne, cler mit dem großen lin k s
seitigen  B ühnenfahrstuhl in V erbindung steht. B eide  
Höhen sind über dem Proszenium  für einen  12 • 2 6 m 
großen O rchesterprobesaal ausgenützt. D as zw ischen  
clie starken Schrägen des Proszenium s eingeschobene
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O b e r e r  B a lk o n  m it  D e c k e n -A u s b ild u n g . C h ic a g o  C iv ic  O p e r a

Orchester hat in der M ittelachse eine Breite von 8 m, 
die sich auf 5 111 an den Seiten einzieht, bei einer 
m ittleren Länge von 20 m, und ist für 120 M usiker ein 
gerichtet.

Gewiß wird heute die „Bühne“ ganz anders kon
struiert und mit ganz anderen Feuersicherungen aus
gestattet, die frei herum liegenden Kabel von E ffekt- 
beleuchtungen bilden aber immer noch eine G efahren
quelle für Kurzschluß, die a lle Voraussicht zuschanden 
machen kann. D er vorliegende, leider ohne Seiten- 
bühnen ausgestattete riesige Bühnenraum von 24,5m 
T iefe und einer etw as einseitig  zur 16 m breiten  
Bühnenöffnung angeordneten Breite von im M ittel 
40 111 ist nun aber so eingeschachtelt, daß es schwer ist, 
an ihn heranzukomm en. Im F alle  einer Panik ist es 
aber noch schwerer, aus ihm herauszukom m en ohne 
wüsten Zusammenprall. Von der Straße führt w ohl 
eine 5 m breite Rampe sofort auf die eine Bühnenseite, 
und an der Bühnenvorhangwand — diagonal gegen
über dieser Rampe — eine schmale Tür auf einen  
schmalen Gang; dieser m ündet aber nur auf den mit 
fünf eisernen R ettungstreppen versehenen link s
seitigen „Court“ des Zuschauerhauses. Für das ganze 
Künstlerpersonal stehen aber nur zw ei Türen in der 
Bühnenrückwand zur Verfügung, hinter der sich am  
schmalen Gang d ie gemeinschaftlichen A nkleide- und 
sonstigen Personalräum e befinden. D rei A ufzüge und 
zw ei interne Treppen verm itteln den Verkehr. Solche 
Räume finden sich noch in m ehreren Stockwerken  
über dem Zuschauerraum des k leinen  angeschlossenen  
Theaters. A lle  diese Personalräum e haben aber nur 
Zu- und Ausgang durch eine schmale „Passage“, deren  
Fortsetzung w ieder ein 2,6 m breiter „Court“ ist, d e r  
d e n  e i n z i g e n  Z u g a n g  z u r  B ü h n e  d e s  
K l e i n e n  H a u s e s  b i l d e t ,  aber auch noch drei 
A usgangstüren des Parketts des k leinen Zuschauer
raumes aufnimmt. Obgleich alles dunkel ist, mag es 
für norm alen Verkehr ausreichen — es ist auch an 
dieser Passage ein Feuerturm  mit Treppe vor
handen — aber es ist in Deutschland auch eine un
mögliche A nlage. (Grundriß I. Geschoß, Abb. 5.)

Zuschauerraum und Bühne des k leinen  Theaters 
sind also durch die gem einschaftlichen A nkleide- und 
sonstigen N ebenräum e mit dem Raum organism us des 
großen Theaters aufs engste verbunden. (D ies ist 
eine schon früher von mir w iederholt befürw ortete  
A nlage — w e n n  l i c h t e  u n d  k ü r z e s t e  V e r 
k e h r s w e g e  g e s c h a f f e n  w e r d e n . )  Über die  
W ege zur Bühne ist bereits berichtet; sie sind schlimm

im F alle  der Panik, um so mehr, w eil der Bühnen
raum selbst w iederum  vö llig  eingeschachtclt und räum
lich knapp ist. B ei einer B ühnenöffnung von 11 ra ist 
der Bühnenraum  wohl 22,5"' breit, aber nur 10 m tief.

D er Zugang zum Parkett des Zuschauerraumes er
folgt durch eine auch für die G alerie bestim m te Ein- 
trittshalle über eine „F oyer“ benannte schmale Quer
verbindung, von der vier T üren auf zw ei Seiten- und 
zw ei M ittelgänge führen. In 21 Sitzreihen, in Ab
teilungen von höchstens zehn Sitzen, sind 488 Personen 
bequem  untergebracht. D er Raum hat 18,5 m größte 
B reite und im Parkett in der M ittelachse 22 m Länge 
bis Vorhang; d iese steigert sich im D oppelrang auf 
28 m. A bgesehen von den drei e in seitigen  Ausgangs
türen auf den sogenannten C ourt (an dessen anderer 
Längswand der einzige A usgang für das Personal 
beider Theater sich befindet und an dem  sich nahe 
dem Ausgang w eiter ein  F euerturm  m it Treppe an
schließt), drängen sich also beim  A usgang fast das ganze 
Parkettpublikum  und 378 Besucher des D oppelranges 
auf dieser k leinen , 9 m breiten und 5,6 m tiefen  gem ein
sam en A usgangshalle zusam m en. D er Hauptstrom  
der B esudier des D oppelranges flu tet auf den in 
dieser H alle antretenden T reppenlauf herab. D ie 
16 Reihen des R anges w erden auch von zwTei Höhen 
aus erreicht; d ie vorderen sieben R eihen durdi drei, 
die oberen neun durdi vier Türen bzw. Gänge von 
der jew eiligen  Rückwand aus.

Auch über diesem  Zuschauerraum befinden sid i noch 
in vo ller  R aum ausnutzung v ier  Stockw erke für An- 
ldeideräum e; dies entspricht am erikanischen G ew ohn
heiten. Tageslicht em pfangen sie zum T eil nur aus 
dem schlauchartigen „Court“ ! Im letzten  Stockwerk 
sind auch über der Bühne noch A nkleideräum e an
geordnet. W eiter sind dann bis zum XXII. Stock die 
Raumflächen zwischen den Fronten beider H äuser voll 
für die „rentable A rea“ ausgenutzt. Ein ununter
brochener Längsflur, auf den  d ie  für d ie verschie
denen Höhen bestim m ten F ahrstiih le m ünden, ver
bindet in jedem  der vier Stockw erke die „Area“, die 
auch über das „Grand F oyer“ des großen Theaters 
w eggeführt ist, und läßt b elieb ige  R aum trennungen  
zu. D iese  „R entable A rea“ ist in bezug auf Über
sichtlichkeit und G efahrlosigkeit der A nlage jed en 
falls besser dran a ls die T heaterräum lichkeiten.

D ie K ostbarkeit der B austellen  m ögen in den 
am erikanischen Großstädten zu solchen an sich gut 
durchdachten A nlagen zw ingen . Und eine bis ins 
k leinste durchgeführte E ntlüftung und F euerlösdi-
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1 4  u . 15  A u d i to r iu m  B u ild in g  
C h ic a g o  a u s  d o m  J a h r e  1 89 0  

A r c h i t e k t e n :  A d le r  & S u l l iv a n  
L ä n g s s c h n it t  1 :1 0 0 0

Zu A b b . 14 u. 15 : G ru n d s tü ck  m it d rei 
S tra ß e n fro n te n  von etw a 116 m Länge zu 
45 bzw . 56 m T ie fe . O per fü r  5000 S itz 
p lä tze , zu g le ich  V e rsam m lu n gsra u m  fü r 
10 — 11 000 P ersonen. B ühne und Z u 
schaue rraum  b ilden  dann einen Saal von 
75 m Länge bei 30,5 m B re ite . S ch n ü r
boden über B ühne g ew ö lb t, da rübe r in 
v ie r S tockw erken  Böden und G e s ind e 
raum . Im  10. S to ckw e rk  S pe isesaa l und 
Küche des h in te r dem B ühnenraum  lie g e n 
den H ote ls . A n  der S ch m a lse ite  in 10 G e
schossen  B üroräum e. B aukosten  3,5 M ill.

D o lla r

i n  n  n n i

14

G r u n d r iß  d e s  2 . S t o c k w e r k e s  1 :1 0 0 0

anlage m it ausgebildetem , autom atisch ein setzen 
dem  Sprinklersystem , deren kostbare Einrieh-  ̂
tung gegenüber der K ostbarkeit und der er- y 
z ielten  R entab ilität der B austelle  und des Bau- s 
w erks k e in e  R olle sp ielen  kann — wird bis zu -  
einem  gew issem  Grade vorbeugend und beruhi
gend w irken  neben der durchgängigen Feuer- 
sicherheit und F eu erfestigk eit der K onstruk-  ̂
tionen. D ie  eingebauten  Feuertürm e mit ihren <= 
Treppen sind gew iß audi im M oment der G efahr “ 
geeign ete  A nlagen für das E indringen der F eu er
w ehr. V ielleicht b leib t auch das Großstadt
publikum  besonnen und verliert nicht den Kopf; 
aber w enn  es ihn v erliert — w as nützt dann a lle  
am erikanische Ingenieur- und Projektierkunst?
D a helfen  nur B auvorschriften, w ie  w ir solche 
in D eutschland haben, die Luft und Licht und £ 
a b s o l u t  v o n e i n a n d e r  g e t r e n n t e  V e r -  ü 
k e h r s w e g e  für a lle  H öhen vorschreiben.

W ie d ie  großen, mir zugänglich gemachten  
B aupläne zeigen, ist in zw ei Stockw erken unter 
Straßenhöhe unter dem  großen Zuschauerraum  
ein m ächtiger Lagerraum  untergebracht, der sich 8} 
bis an die B ühnenw and erstreckt und durch den £ 
großen lin ksseitigen  B ühnenfahrstuhl beschickt g 
w ird. U nter dem „Grand F oyer“ und in der “ 
L ängsfront b is zur B ühnenram pe ist eine  
städtische E dison-U nterstation  für elektrisch Licht 
und Kraft eingerichtet. U nter dem  k le in en  Zu
schauerhaus ist an  der Front d ie  große K esselan lage  
mit K ohlenspeicher, dahinter, noch unter d ie U nter
bühne reichend, eine große Pum pen- und T ankanlage  
sow ie  d ie  V en tila tionsan lage für das k le in e  Haus 
untergebracht. Jeder Zentim eter ist ausgenutzt. In 
das I. U ntergeschoß führen noch die beiden Bühnen
treppen und ein  P ersonenfahrstuh l; das d arunter

liegen d e II. U ntergeschoß wird nur von einer B ühnen
treppe und einem  B ühnenfahrstuhl erreicht. K leine  
Zwischentreppen sind noch vorhanden. B eide H öhen  
w erden nur künstlich erleuchtet und belüftet.

Zeigt die ganze Innenarchitektur ein e an tik is ie 
rende Form ensprache, so gibt die Aufienardhitektur 
— abgesehen  von den P ortalen  an der W acker D rive

16  u . 17 S c h i l le r - T h e a t e r  in  C h ic a g o  
v o m  J a h r e  1892  

A r c h i t e k t e n :  A d le r  &  S u ll iv a n  
L ä n g s s c h n it t  1 : lOOO

Zu A b b . 16 und 17 : G ru n d s tü ck  von 25 m 
T ie fe  m it zwei S traßen fron ten  von 24,5 m 
B re ite , in den unteren S tockw erken  ganz 
vom  T h e a te r ausg e n u tz t. Vom  6. G eschoß 
an n u r G esch ä fts rä u m e  b is  e in s c h l. 11. G e
schoß . Im  12. G eschoß  K lub räum e, im  13. 
K irche  und N ebenräum e. T u rm b au  noch 

d re i w e ite re  G eschosse  m it Z im m ern

99



und einem Frontabschluß am Chicago River, die etw as 
aus der R olle fa llen  — eine ganz amerikanisch m oderne 
H odihausardiitektur, die besonders an der Flußtront 
sich interessant aufbaut, allerdings ohne jeden Bezug 
auf den hinter der M ittelfront unm ittelbar sich ent
wickelnden Theaterbau. Hier war doch gute G elegen
heit gegeben, dem „Court“ Luft und Licht zuzuführen  
und den dahinterliegenden Zuschauerraum sow ie die 
Bühne zu kennzeichnen. Der Längsschnitt zeigt, daß 
da unbekümm ert eine Scheinarchitektur vorgesetzt 
wurde, die zwar wirkt, aber nicht zu rechtfertigen ist, 
auch wenn auf die w eiter aufgepfropfte „Rentable 
Area“ hingew iesen wird. Trotz a lledem  muß den 
„Europäer“ Wehmut beschleichen vor der Tatkraft und 
dem B auw illen Amerikas, auch gegenüber diesem  
im posanten Bauwerk.

Interessant ist auch die konstruktive Durchbildung 
des Baues, der ganz als Stahlskelettbau ausgeführt ist, 
dessen einzelne Stützen auf Betonpfählen bzw. 
-pfeilern stehen (Näheres darüber in „The Archi- 
tectural Forum“ von Ingenieur Magnus Gundersen), 
die zum größten Teil bis auf den gew achsenen F els in 
etwa 55 m T iefe unter Straße herabgeführt sind. D ie  
schwerstbelasteten haben bis 3,35111 Durchmesser und 
sind in einem  Beton 1 : 1 : 2  ausgeführt. D ie P fähle  
unter den Zuschauerräumen und den  Bühnen reichen 
bis 18,3m unter dem N ullpunkt des Pegels bis auf 
harten Ton. Nach dem Fluß zu ist eine Betonufer
mauer erbaut, in deren Flucht auch die B etonpfeiler  
der Frontstützen stehen. D ie Mauer ist durch w aage
rechte Eisenbetonbalken gegen die hinteren Pfeiler  
versteift. D ie A usführung erfolgte im Schutze einer  
leichten eisernen Spundwand und eines Fangedam m es 
nach dem Fluß zu.

D ie S tahlkonstruktion  begegn ete in ihrer Aus
führung Schw ierigkeiten  durch die verschiedene 
Zweckbestim m ung des Baues und die dadurch be
d ingte verschiedenartige R aum einteilung. Das er
forderte eine v ielfache V ersetzung und ein Abfangen 
der Stützen durch große Fach w erksträger bzw. Blech
balken. Abb. 9 zeigt d ie Lage dieser Abfangträger. 
Durchgehende Stützenzüge sind vorhanden vom XX111. 
bis XXXXIV. Geschoß. Vom XX11I. Geschoß abwärts 
gehen sie durch bis auf d ie  D ecke über dem Zu
schauerraum, wo sie durch Träger abgefangen wer
den, die die Lasten unm ittelbar auf die Fundamente 
übertragen. Es kom m en solche Balken von 27 und 
5 6 m Länge vor. D a auf e in zeln e Fundamente die 
Lasten m ehrerer oberer S tü tzenzüge entfallen, er
geben sich F undam entbelastungen bis 5400 t. Die 
Stützenfüße stehen h ier auf mächtigen Stahlplatten. 
D ie Decken sind durchweg H ohlsteindecken.

Eine besondere A usbildung mußte bei den Konsol
trägern der R änge durchgeführt w erden, die bis zu 
7 111 über den sie stützenden R ingträgern vorkragen. 
Um d ie  nötige Sicht von a llen  P lätzen  aus zu wahren, 
konnten die Kragarm e nicht auf d ie  Träger auf
gelagert w erden, sondern sie schließen seitlich an, und 
ihre O bergurte m ußten durch die Träger durchgesteckt 
werden. Dadurch ist d ie  H öhe der ganzen Kon
struktion möglichst herabgedrückt worden.

Es feh lt leider der Raum, auf die sonstigen Ein
richtungen, nam entlich au f d ie kom bin ierte Heizung 
und Lüftung des T heaters und d ie Beheizung der 
übrigen Räum e, einzugehen , d ie ja  bei dem inter
m ittierenden Betrieb des T heaters eine eigene Be
heizungsm öglichkeit erhalten  mußten. —

VERMISCHTES
Erfahrungen in Bau und U nterhaltung neuerer 

deutscher Betonstraßen war das Thema eines Vor
trages von Mag.-Ob.-Baurat N. O r t h a u s , H anno
ver, der am 2. Juni d. J. in der öffentlichen Ver
sammlung der „Studiengesellschaft für Autom obil- 
straßenhau“, Ausschuß „Betonstraße“ gehalten wurde. 
Von Deutschen Betonstraßen kann man nach den 
Ausführungen des Redners erst seit 1925 sprechen, 
aber auch heute sind erst im ganzen 2,5 M illionen um 
Straßen, Parkplätze und Luftschiffhäfen mit Beton
decke versehen. D as ist um so bedauerlicher, als d ie  
Betonstraße nach den bisherigen Erfahrungen zu den 
schweren und wirtschaftlichen Straßenbefestigungen  
zu rechnen sind, die den Ansprüchen des K raftw agen
verkehrs gewachsen sind. Bei den Erfahrungen, die  
mit den neueren deutschen Betondecken gemacht 
worden sind, überw iegen die guten w eitaus. D ie  
Haupteinwände, die zu Beginn des neuen B eton
straßenbaues von Straßenbaufachleuten gemacht w ur
den, sind folgende:

ü. Starrheit im G egensatz zur elastischen Bitum en- 
decke; 2. N eigung zu störender Rißbildung und selbst 
zu Brüchen; 3. U ngeeignetheit der zu glatten und 
ungenügend harten Decke bei gemischtem Verkehr;
4. ungenügende W iderstandsfähigkeit gegen Ein
flüsse der W itterung und Atm osphärilien; -5. schw ie
rige und teuere U nterhaltung; 6. bei städtischen  
Straßen große bauliche Schw ierigkeiten bei Decken- 
aufbrüchen im Interesse der V ersorgungsleitungen.

Redner setzte sich mit diesen E inwänden ausein 
ander: D en Nachteilen der Risse und Brüche, die man 
aber heute w irkungsvoll zu bekäm pfen weiß, stehen  
große V orteile gerade w egen der Starrheit gegen 
über, nämlich vollkom m en ebene H erstellung und 
Erhaltung dieses Zustandes im Verkehr, daher  
sichere Befahrung, geringe Verkehrserschütterung, 
kein Schwitzen und K leben w ie bei A sphaltstraßen, 
Unem pfindlichkeit gegen das abtropfende 1)1 der

K raftw agen, k ein e Eindrücke unter dem Verkehr. 
Gute Abdichtung, und E ntw ässerung des Unter
grundes schützen gegen  Brüche der starren Platte. 
Bezüglich der Rißbildung, der man zunächst durch 
Schwindfugen begegnen  w ollte , hat man jetzt er
kannt, daß man statt der Preßfugen solche wählen 
muß, d ie von vornherein  einen Fugenspalt zwischen 
den einzelnen B etonplatten lassen, so daß diese sich 
auf ihrer U nterlage sow ohl frei ausdehnen, wie zu
sam m enziehen können. D ie F uge ist elastisch auszu
bilden. G egen Brüche und Risse schützt ferner die 
neue Art der E isenbew ehrung der Betonplatte mit 
punktgescjiweißteml S tah ldrahtgew ebe, während die 
frühere E isenbew ehrung die N eigung zur Rißbildung 
in folge falscher A nordnung z. T. noch verstärkte.

D ie gew isse Em pfindlichkeit der Betondecke 
gegenüber dem V erkehr eisen b ereifter  Fuhrwerke 
wi rd heute durch zweckm äßig zusam m engesetztes 
M ineralgerüst der Betondecke erfolgreich bekämpft: 
d. h. druckfestes, zähes, nicht w asseraufsaugendes 
G estein, möglich dicht gelagert, mit möglichst wenig 
Mörtel an der Oberfläche.

Von G lätte kann bei Betonstraßen keine Rede 
sein, sie haben vielm ehr einen  der griffigsten , rutsch
festesten  Beläge.

Auch die U nterhaltung und P flege, d ie sich in 
der Hauptsache mit den Fugen zu befassen hat, ist 
nur gering und w oh lfe il. Vor allem  muß das elastische 
Fugenm aterial stets rechtzeitig nachgefüllt werden.

Ein gew isser Nachteil ist zw eife llos die Er- 
hürtungsdauer, d ie  aber durch geschickte D isposi
tionen bei der A usführung, w enn nötig durch hoch
w ertiges B indem ittel, abgekürzt w erden kann. Die 
D eckenautbrüche machen bei unseren heutigen  
m aschinellen H ilfsm itteln  k eine Schwierigkeiten  
mehr und sind mit hochw ertigem  M aterial rasch 
w ieder zu schließen.

Jedenfalls sind w ir aus dem Stadium  des Ver
suches heraus und man kann ohne R isiko an den Bau 
größerer Betonstraßen herangehen. —
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